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erregende und Vo normalen Seelenleben abweichende Formen annımmt“,
Die Grundlage der relıgıösen Botschaft M.s (ILL Kap.) wWAar neben der Be-
tonung des Monotheismus zunächst der Gedanke den Jüngsten Tag,
das Gericht; das erscheint auffällıg un begegnete uch 1ın selner nachsten
Umgebung tarkem Unglauben. lor Andrae sieht hlerın einen Einfdluß der

ber nıcht 1U der Ideengehalt dieseschrıstliıchen Mönchsfrömmigkeıt.
syrıschen Chrıstentums, mit dem übriıgens keine direkte Bezıehungen
und unmiıttelbare Bekanntschaft gehabt habe WAar VO großem Einfluß
uch usdrucke und Formen wurden VO dort entlehnt, und qlledem
zeigt In wesentlichen Dıngen des (&  iıstentums iıne Sanz unbegreifliche
Unwissenheıt. Das Gottesbild, das prımäar Urc den Gerichtsgedanken be-
stimmt wIrd, rfahrt seline weitere usgestaltung einem Wesen miıt unelin-
geschränkter Allmacht, das 9i uch frühere Offenbarungen nach Bedarf
verandern kann; dem entspricht die Pflicht der unbedingten Unterwerfung
unier Allahs W ıllen der vielmehr dıie freiwiıllıge rgebung (Islam) In Zu-
versicht und Glauben Die moralıschen Anschauungen M.s charakterisiert der
ert. a1s 1ıne eigenartige Spannung zwıschen einer reıin relig1ös orj]ıentilerten
Ethik un einer krassen BelohnungSs- un Verdienstmoral. Im Kap wırd
der Vorgang der Offenbarung und der Sinn, den M. damıiıt verbindet, besonders
STIar. herausgearbeıtet; Urc. psychologische rwägungen und Hinweise auf
religionsgeschichtliche Parallelen des Offenbarungsbegriffes bei außerkirch-
lıchem (gnostischem und ebionitischem) Christentum und beim Manıchäismus
sucht der er eiINn Verständnis für diıe Vorgänge vermitteln, hne uch hler
eine unmıiıttelbare Beruhrung mit jenen Kreisen vorauszusetzen. Der Konflikt
mıiıt den Kuruschiten, die Auswanderung nach Medina und seine schließliche
Machtstellung werden 1m und V1 Kapitel vornehmlich nach den inneren
Zusammenhängen und geistig-religiösen Voraussetzungen ewerte und die

Imdarın liegende Entwicklung der Ideen des Relıgionsstifters erläutert
Schlußkapitel wird auf dieser rundlage 1n den Hauptzugen eın Charakter-
bild M.s gezeichnet, das sich 1 Gegensatz vielen qalteren Darstellungen
durch Weitblick un: Freimut quszeichnet. Der ert. ist nıcht blınd
dıe großen chwächen M.S; SUC vielmehr die Frage, w1ıe ein olcher
Mannn trotzdem q 18 Religionsstifter einen gewaltıigen EinfÄluß qusuüben
konnte, sowochl phychologısch wı1ıe uch auf dem Hıntergrunde selner Umwelt
ME lösen; schließt ‚l1rotz allem, Was uber M.s relıg1öse Aufrichtigkeit, seine
Treue gegenuüber selner erufung gesagt werden kann, begeht iIna doch
keine Ungerechtigkeit den Propheten des sliam, an sa  s  t! daß
seine moralısche Persönlichkeit niıcht Sanz quf gleicher Stufe mıit seiner
relıgı1ösen Begabung sie Um iıhm gerecht werden, dürfen WIT jedoch
nıcht vergessen  ,‚ daß WIT iıh N  , bewußt der unbewußt, miıt der uUNeTr-
reichten hohen Gestalt vergleichen, die un ıIn den Evangelien begegnet,
ebenso w1€e WIT nıcht umhın Önnen, seine geschichtliche Persönlichkeit qauf
dem Hintergrunde des vollkommenen sıttliıchen Ideals Zu sehen, dem ihn
der Glaube seiner Gemeinde machen wıll.“

In diesem ausgezeichneten uc  e€e, das ul vVo einem hohen relig10ns-
psychologischen und -geschichtlichen Standpunkt 4aUuS 1M erständnis fuür den
Propheten und seın Werk vermitteln will, wird Ina die Bemerkung quf
ber das Weiterleben der ‚holden strahlenden Hımmelskönigin der vo  S-
tümlichen Frömmigkeıt In den Mıttelmeerländern nd 1m vorderen Orıent,
die sıch als ungfrau Marıa, dıie Himmelskönigin einen Platz 1m katholischen
Christentum Trohert habe‘“‘, als bedauerlichen Mißgriff deuten mMmuUussen.

Rücker

Schmidt, W., SE Der Ursprung der Gottesidee. ıne historisch-
kritische un positive Studie. 1l eıl Die Religionen der Urvölker.

Die große Bedeutung des arabıischen Christentums wırd nach en
Angaben syrischer Quellen eingehend VOoO Nau ın dem nach se1inem ode
erschıenenen er. Les Arabes chretiens de Mesopotamie el de Syrıe du VII
Au sıiecle (Cahiers de la Socijete Asıatiıque I) 1933 geschildert.
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and Dıie Religionen der Urvölker Afrikas XAXX 821 Gr O
Verlag der Aschendor{fischen Verlagsbuchhandlung, Münster
1933 eh geb
ber Anlage un Stellung des Bandes innerhalb des Gesamtwerkes

„Der rsprung der Gottesidee‘‘‘ (des 111 Bandes innerhal der el „Die
Religionen der Urvölker dn Sprich sıiıch der Verfasser selber der orrede

Der Band sollte ursprunglıch neben den Relıgionen der TVOIker Afrıkas
Nachträge an I1 un 111 bringen Da ber diese Nachträge uüber die demang
5amojeden, Sudostaustralier un besonders uüber die Urvölker Nordamerikas
uber es Lrwarten anwuchsen, mußten S1€e qauf V., VOTAaUS-
sichtlich noch 1111 auie dieses Jahres erscheinenden Nachtragsband VOCI-
wiesen werden. 3  1n Va 1934 Z.U gewärtigender and wırd die Religionen
mtlicher Urvölker der rde zusammenfassend darsstellen

Den jJüngst erschıenenen and mochte 119a oppelter Hinsicht,?YP Schmidts Werk“‘ eNNen.,. Schmidt hat darın 1Ne€e uch füur den NO-
logen und Relıigionshistoriker oöom ach erstaunliche un uberraschende
Hulle Materılalıen VO den altesten Völkern Afrıkas nıedergelegt un: mıt
der ıhm e]ısenNen abe kulturhıistorischer Analyse un ann wıeder frucht-
barster S5ynthese durchgearbeitet Was ber diesen an besonderen
E w Schmuidts Werk‘‘ maC. der uüberwıegende eıl des relıgıionsgeschicht-
lıchen Stoffes IsST auft Inıtlatıve hın opfervoller und jahrelangeı
WYorscherarbeit aufgebracht der wen1ıgsiens UrcC ıhn dıe wıssenschafit-
1C Arbeıt Nüussıg gemacht worden as der Verfasser VOor mehr als WEeI
Jahrzehnten sSC1N€emM ygmäenbuch der relıgionsethnologischen Forschung
a 1s drıngendste Aufgabe programmatiısch vorgestellt hat dıe wissenschaftlich-
methodische Aufbringung 1eU€eNn relıgıionsgeschıichtliıchen Materı1als VO en
altesten Menschheitsvölkern, en ygmäenstämmen her das erscheint 11
vorlıegenden and um uten eıl realısıert bgesehen VO em wertvollen
Deltrase Dr Lebzelters Wiıen der Relıgion der OoTrdwes Buschmänne!ı
0OMmMm das Verdienst der Herbeischaffun des OMmM Verfasser zugrunde-
gelegten orıg1inalen Materılals fast aqusschlie  1C m1]1ss]ıonarıscher Forscher-
arbeıt Schebesta erschloß qals erster dıe Religion der Pygmäen des
lturıwaldes nd der BacCwa--Pygmoiden der belgischen KOongo-Proviınz Equa-
teur (1929/30); Schumacher VO den eıben Vätern, vorerst durch mehr
als TE 1112 KRuanda qals Missionar atıg, wıdmete sich, on Schmidt
dazu angeregt, der Erforschung der atwa--Pygmoılden den Ufern
des Kıvu-Sees. Der ausgedehnten Behandlung, welche der Verfasser den west-
aquatorıalen Pygmäen (Gabun Gebiet) uteıl werden aßt lıegt eın Manuskrıipt
des französischen Mı1ıss1ı0nars TIrılles SD.; zugrunde (Jetzt unter
dem 1te Les Pygmees de la orande Sylve ues Equatorale Parıs und
Munster ı 1932 erschienen) AICH darf INILr sagt Schmidt (S 18)
das Verdienst zuschreıben, diıeser Veröffentlichung, qals 1C. von dem Vor-
handensein dIieses anuskriptes orte, nachdrucklich gedrängt un S1€e miıt 1
dıe We  a  D geleitet haben.‘‘ So kann denn der Verfasser mı1 besondereı
Anerkennung feststellen, ‚„‚daß aqusschließlich katholische Missıionare Waren,
AL diıe 1N€ hbessere Kenntnis dieser wichtigen altesten Bevölkerung Afrıkas

Für die Wissenschaft auUuDbersund ıhrer elıgıon Tzıelt wurde‘ (S 15)
schmerzlich und ohl unersetzbar ıst der tragische Verlust ZW elerTr weıterer
Arbeiten afrıkanıscher Missionare: Va den Biesens VON den Weıißen Vatern
und Seiwerts,

Um 1Un en Inhalt kurz f skizzlieren: dıe ersten beiden Kapıtel des
Abschnittes beschäftigen sich mıiıt en Pygmäen Zentral-Afrıkas, den west-

äquatorijalen Pygmäen und JeNCN des Iturı--KONgo-Waldes; die folgenden sechs
miıt den Babınga-, Bacwa- und atwa-Pygmoiden, letztere ()st- un West-
ufer des Kivu-ees Der 11 Abschnitt behandelt die Religionen der altesten
Völker Sıudafrıkas der Buschmänner, Hottentotten und ergdama. ESs folgen
dann che großen nd umiassenden Vergleichungen und Auswertungen 11N€
„„‚Kritische Vergleichung der Religionen der Buschmänner der Hottentotten
und der Bergdama mıteinander als iıhr E  N1S iın folgenden Kapitel
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1€ qalte Buschmann-Religion AUS der Gesamtheit ihrer Quellen dargestellt“,
und ıne noch umfassendere „Vergleichung der Religıion der Buschmänner
mıt derjenigen der zentralafrıkanıschen Pygmäen un: ygmoıden  6 Als
krönenden Abschluß des gesamten Bandes bringt der E Abschnitt dıe „Ver-
gleichung der asl]latıschen un!: afrıkanischen Pygmäen  ee Das es In Syn-
thesen VOoO  —j einer In der Relıgionsgeschichte bisher unerreichten Tiefen-
fundierung und Reichweite Diese synthetisch quswertende Arbeıt wıird
alle altesten Menschheitsvölker umfassend 1m VI an ıhre abschließende
Vollendung iinden; diıe Ankündigun.  D  o daß dieser VI Band uch die Karten
un geographischen Übersichten uber die Verbreitung, Wanderung, ber-
lagerung und Mischung der einzelnen Stämme un: Religionen enthalten wird,
begrüßen WIT freudigst; wird damıt der zweımal, bel Besprechung des
LL und 11L Bandes 1n der ZM (XX, XAXIL, 381) ausgesprochene unsch
seine Lirfüllung finden; den vorauslıegenden Banden wıird damıiıt ıne wert-
Vo. un unerläßlich notwendige Ergänzung gegeben werden.

Im besonderen noch eın Wort der VO Schmidt qußerordentlich
hoch eingeschätzten Forschungsarbeıt des Irılles Seite 2925 u. sıch

Schmidt miıt Schebesta un dessen qauf Grund eigener Forschungstätig-
keıt eWwWONNENeEN Urteil uber die Iturı-Pygmäen 1ın einer wWwWenn uch sehr VOLIL-
nehmen, Oocn uüberraschertnden Polemıiık auseinander. Daß Schebesta mı1t
sSEINeT Hervorhebung des gewaltigen harakterunterschiedes zwischen den
beıden Zwergvölkern der afrıkanıschen Iturı-Pygmäen einerseits, der
aslıatischen dSemang andererseiıits, und seinem „ZUFrüCksetzenden Urtei über die
airıkanıschen Pygmäen diesen unrecht getan a  ( diese Überzeugung heß

Schmidt als notwendig und pflichtgemäß erscheıinen, ‚„‚das nıcht -  O  anzgüunstige Urteil Schebestas ber die geıistige Anlage und die Relıgion der
Vo ıhm erIorschien Iturı-Pygmäen wieder eiwas urecht rucken‘‘.

Schmidts Bedenken und Eiınschränkungen mussen, seiner
außerordentlich vertrauensvollen Übernahme der Aufzeichnungen Irılles

soll das nıcht ungesagt bleiben 1MmM erstien Augenblick uüberraschen.
Wir fänden uns da NnıC. leicht zurecht, hatten WIT N1IC doch wıeder das
vo Vertrauen, daß eın Schmidt das, was Trilles ihm bot, genauestensun biıs 1n einzelne auf seıne Zuverlässigkeit überprüft hat, bevor INn
S! weitgehendem Maße ZUuU Grundlage seliner eigenen wıissenschaftlichen
Arbeıt nahm. Im übrıgen haben uch chebestas Forschungsergebnissehre VOo. und verdiente Wurdigung und Auswertung erfahren.

Eıne ethnologisch bedeutsame Erkenntnis scheint un In der Freststellung(S 149 &8) gelegen, daß be1l den west-äquatoralen Pygmäen iıne besondere
Art an-Totemismus sich findet, un WAar miıt dem offenkundigen wec
gegebenenfalls den und mıiıt dem Totemtier Urc. enu selnes Fleisches Zzu
S nach Schmidt ist eın 'Totemismus olcher Art nıcht qauf aniu-
einfÄuß rückführbar, ber auch nicht aus der Urkultur. ableitbar. Dem
Keliıgionshistoriker ıbt die eingehende bhandlung uber dıe „Kultperson‘“‘,den „Kultdiene  66 bel ben diesem Pygmäenvolk S 147 ff.) NEeEUE Aufschlüsse
ber die frühesten Anfänge priesterlicher unktionen; die hier gebrachtenfundamentalen JTatsachen werden In Hinkunft der Untersuchung uber den
Ursprung des Priıestertums die ersten Wege weısen mussen. Damit In Zu-
sammenhang stie die Vo Verfasser gegebene aTre Bestimmung des Be-
griffes „Heilmittel“ und seine sauberliche begriffliche Scheidung VoO  — dem
relıgıionsgeschichtlich seiner schillernden Unbestimmtheit bisher
yeradezu unbrauchbaren Begriff „Fetisch‘‘ S 156 ff.)

Das bel der Knabenweihe der Bakango-Bafwaguda-Pygmäen q 1s Reprä-
entant des Stammvaters verwendete Schwirrhaolz könnte meınt Schmidt
(S 248) Nu ann den Donner darstellen, In diesem all der Urahne
miıt dem Höchsten We  n  en zusammengeschlossen iıst Schmidt geht dabe1l
Vo der urc seiıne Untersuchungen Sewonnenen Voraussetzung aUuUS, daß In
den altesten Kulturen der Donner als Stimme des Höchsten Wesens gılt Daß
U hiler das Schwirrholz qals Stammvatersymbol den Donner darstelle, sel
„seltsam‘‘. Ich enke, dieses ‚„‚seltsam‘“ verschwindet, WwWenn WIT un 5  N-wärtigen, daß In der lunarmythologischen Jleologıe das (Dunkel-) Mondwesenals Urheber des ONnnNners und Blıtzes erscheint:. In einer miıt lunarmytholo-



374 Kleinere Besprechungen

gischem Denken durchsetzten geistigen Sphäre, In der das Hochste Wesen
ZUr Regenbogenschlange In Beziehung gesetzt, Ja miıt ihr identifizıert wird,
kann uch der Stammvater als Urmondwesen Sanz stilrichtig als Urheber des
Donners quftreten So gesehen, erscheinen ann auch die 1m 11 Abschnitt
des Werkes vorgelegten Bezıehungen des hottentottischen Gaunab des
lunarmythologischen Dunkelmond-Gegners der Hellmondgestalt Tsuil-goab’s

den Himmelserscheinungen, besonders Donner un Blıtz, nıicht mehr
S „merkwürdig‘“ (S 655, 657, 680) Die den Menschen erschreckenden un:
fur ihn unheıllvollen Himmelserscheinungen werden VO der Lunarmythologie
einfach nıcC. dem Mondwesen als solchem, vielmehr dem hbOösen unkelmond

zugeschrieben. Ich kann miıich sonach nıcht Z7u  f Annahme entschließen,
daß die Verbindung mıiıt Blıtz un Donner „„‚zwelfellos qauf einen en
Himmelsgott un somi1t qauf eın es Höchstes W esen hinweist (S 680)},
möchte vielmehr dıe Möglichkeit iffen Jassen, daß die ıne ‚ der die qandere
der mıit dem onner INn Beziehung gesetzten Hochgottsgestalten der Andama-
, Semang, Negrillen bereits O lunarmythologischen Stammvaterwesen
eiwas abbekommen hat, ahnlıch wıe der Gaunab der Buschmänner ‚„‚das alte
Höchste W esen der Buschmänner ist, ber doch nicht das ine unvermischte
Höchste Wesen dieser Rasse‘‘‘ (S 682), vielmehr seine bald gute, bald hOose
Stammrvater-Kulturheros-Natur TeC gul noch erkennen aßt

Der n In Kapıtel des Il Abschnittes behandelte Komplex Tsul-
goab un (aunabh der st-, Heitsi-Eıibib der West-  ttentotten (S 623 f}
SOWI1e die vergleichende Untersuchung der hottentottischen und usch-
männischen Gaunab-Gestalt (S 682 f gehört den religionsgeschichtlich
und mythologisc. interessantesten, ber uch schwilerigsten Fragen. Zu ihrer
Klarstellung Wesentlichstes beigetragen Z haben, ıst das hbleibende Verdienst
uUNSeTrTes Verfassers. ber „„‚Gaunab als es OCASties W esen‘‘ der Hotten-
totten 1C. glaube, das letzte Wort In dieser aC. ist damıt noch nıicht
esprochen.

Um die ungeheure Arbeıtsleistung, die In diesem an ıhren Nieder-
schlag gefunden hat und NUun für weiıtere religionsgeschichtliche Arbeiten
bereitgestellt ist, anschaulich sich vergegenwärtigen, halte INna  S diesen
Band neben das VOT etwas mehr qals wel Jahrzehnten auUusSs der and des-
selben Verfassers hervorgegangent Pyg  enwerk (Die ellung der Pygmaen-
völker In der Entwicklungsgeschichte des Menschen, Stuttgart 1910 Eıine
eindrucksvollere Ilustration des den Namen ıP Schmidt“‘ sich knüpfenden
religionsethnologischen Arbeitens und selnes gewaltigen Voranschreitens kann
schwerlich beigebracht werden; und el sind alle wesentlichen Linien 1n
dem 1910 erstmals entworfenen der Relıgion der altesien Menschheits-
voölker ınverandert erhalten geblieben!

Universitätsdozent Dr 1L W alk-; Wien.

Kleinere Besprechungen
Dıe ETStTEN ersuche eılner Miıssionıerung und Kolon1-

(Sonderabdruck 4aUusSs „Ihberoamerikanisches Archıv“
VI Dummler Berlin) schildert Institutssekretär Dr tto
miıt seiner anerkannten un uUurc seine Quellenpublikationen Vo  — 915/29
wıe Urc. seine Aufsätze 1m Archivo Ibero-Americano (1923/30 für dieses
G(rebiet besonders qualifizierten Kompetenz 1n durchaus wissenschaftlicher
un quellenbelegter Weise (34 S55.); nach einem Seitenblick auf 1t-Mexıko
und einer bibliographischen Einleıtung uüuber die Vorstufen unter Cortes und
Mendoza besonders Urc dıe Expeditionen der Franziskaner arkus Vo  —
Nızza )a Johanns Padilla und Ludwigs VOoO Escalona (1540—42),
Br ugustın Rui1z un Bernardın Baltran 1581/88 ber die
durchschlagende Unternehmung des Gobernadors uan de Onate (1598—1608)
ın Begleitung Vo Franzıskanermissionaren ZuUu  —x Eroberung und Kultivierung
wıe ZUuU Christianisierung der neumexikanıschen Kolonie, worüber eın uck-
IC Schlusse kurz urteilt.

Als weiıteres Er ebnis seiner fünfmalıgen (1) Nachkriegsmissionsstudien-
reise (1922/27/28/30 31), deren Route in die hne Tıtel beigefügte Übersichts-


